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Rathaus. 7-12 Uhr geöffnet.
Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis/Ju-
gendamt. 10-12 Uhr Außensprechstunde
des Jugendamtes. Anmeldung bei Frau
Gawrilowicz unter Tel.: 06221 522 6166,
Rathaus, Trauzimmer.
Bürgerdienst Großsachsen. 8.30-12.30
Uhr geöffnet.
Gemeindebücherei. OT Leu 11-13 Uhr
geöffnet. OT Gro 16-18.30 Uhr geöffnet.
Olympia-Kino. 20.15 Uhr Perfect days.
FVL. 19.30 Uhr Jahreshauptversamm-
lung, Hilfeleistungszentrum.
SG Leutershausen. Breitensport Kids:
15.30 Uhr Eltern-Kind-Turnen. 18 Uhr
Zumba Kids, beide Gymnastikhalle.
Breitensport Erwachsene: 18.30 Uhr Re-
ha. 19 Uhr Spaß an Bewegung, beide
Gymnastikhalle. 20.30 Uhr Männer-
sport, Beck-Halle.
TVG Großsachsen/Kurse. 19 Uhr Body
Art, Alte Turnhalle. 19.30 Uhr Tisch-
tennis. 20.15 Uhr Badminton, beide
Sachsenhalle.
Hirschberg hilft. 18 Uhr Mitgliederver-
sammlung, Gasthaus „Zur Bergstraße“.
Katholische Pfarrgemeinde Leutershau-
sen. 17.50 Uhr Rosenkranzgebet. 18.30
Uhr Messfeier.
Katholische Pfarrgemeinde Hohensach-
sen/Großsachsen/Lützelsachsen. Keine
Messfeier in Hohensachsen.
Katholischer Kirchenchor Hohensach-
sen. 19.30 Uhr Probe, Schwesternhaus-
saal.
Evangelische Kirchengemeinde Leuters-
hausen. 18 Uhr Jungbläser 2. 19.30 Uhr
Kirchenchor, beide ev. Kindergarten.
Evangelische Kirchengemeinde Groß-
sachsen. 14.30 Uhr Treffen der Wander-
gruppe,wandernumdenWeinheimerSee,
Treffpunkt am Tabakhof. 15.40 Uhr Kin-
derchor Kindergartenkinder (4-6 Jahre),
katholisches Gemeindehaus. 18.30 Uhr
Dankesessen, Gemeindehaus.

NOTDIENSTE

Apotheken. Idris-Apotheke, Weinheim,
Bergstraße 51, Tel.: 06201 710000. anzi

Silke Ziegler liest im Martinssaal
Hirschberg-Leutershausen. (RNZ) Zu
einem besonderen Novum kommt es am
Freitag, 1. März, im Martinssaal. Die Ge-
meindebücherei und die Katholische Öf-
fentliche Bücherei (KÖB) haben zu einer
gemeinsamen Krimilesung Autorin Silke
Ziegler eingeladen, die aus ihrem neu-
esten Weinheim-Krimi „Böse Stimmen –
ein Fall für Sina Engel“ liest. Von der KÖB
werden Snacks und Getränke angeboten.
Die Lesung beginnt um 19.30 Uhr. Ein-
lass ab 18.30 Uhr. Karten kosten im Vor-
verkaufbeiderGemeindebüchereiundder
KÖB zwölf Euro, an der Abendkasse 13.

Mehr aus Hirschberg auf Seite 9

Der Hof der Martin-Stöhr-Schule war am Sonntag voller Menschen, die mit ihrer Anwesenheit bei der Kundgebung ein eindrucksvolles Zeichen setzten. Fotos: Kreutzer

Hirschberg setzte ein lautes Ausrufezeichen
Rund 600 Teilnehmer bei der Kundgebung für Demokratie und Bürgerrechte – Starke Reden und musikalische Beiträge

Von Annette Steininger

Hirschberg. Das war ein Bild: 600 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer hatten sich
im Hof der Martin-Stöhr-Grundschule am
Sonntagnachmittag versammelt, um ein
lautes Ausrufezeichen für Demokratie und
Bürgerrechte zu setzen. Arndt Weidler
fasste namens des Organisationsteams, zu
dem auch Bernhard Götz und Dietmar
Stamm gehörten, nach etwas über einer
Stunde Kundgebung die Gemütslage kurz
und bündig zusammen: „happy“.

Mit Regenbogen-Schirm oder „Hass
spaltet, Vielfalt verbindet“-Plakaten aus-
gestattet, lauschten die Zuhörer den in-
haltsvollen Rede- und Musikbeiträgen.
Unter ihnen auch die grüne Landtagsab-
geordnete Fadime Tuncer.

Den Anfang machte Peter Reinig mit
drei Liedern, die ihn auch persönlich be-
einflussthatten.Weidler stellte sichunddie
beiden anderen Organisatoren vor und er-
wähnte dabei, dass sie teilweise unter-
schiedliche Einstellungen hätten, um das
dann wieder auf den Hintergrund der De-
mo zu übertragen: „Meinungen sind bunt!
Lasst euch nicht spalten!“, rief er der ap-
plaudierenden Masse zu.

Bürgermeister Ralf Gänshirt, der auch
im Namen des gesamten Gemeinderats
sprach, erinnerte in seiner Ansprache an
Artikel 1 des Grundgesetzes, das vor 75
Jahren in Kraft getreten ist: „Die Würde
des Menschen ist unantastbar.“ Aufgrund
dieses Satzes hätten sich an diesem Tag so
viele Menschen im Schulhof versammelt.
„Wir sind heute hier, um zu zeigen, dass
Hirschberg bunt ist“, betonte Gänshirt.
Gerade in diesen unheilvollen Zeiten sei es

unverzichtbar „zu zeigen, dass unsere Ge-
meinde von Vielfalt und Toleranz geprägt
ist“.Die„schweigendeMehrheit“steheauf,
um als „laute Mehrheit“ eine Brandmauer
gegen Hass, Hetze und Diskriminierung zu
bilden. Der Bürgermeister machte in sei-
ner mit viel Zwischenapplaus bedachten
Rede darauf aufmerksam, dass Menschen
mit 90 Nationalitäten miteinander in der
Gemeinde leben und Hirschberg zu der
bunten und weltoffenen Kommune for-
men, die sie heute sei.

Die Elternbeiratsvorsitzenden der
Martin-Stöhr-Schule, Sandra Gritsch und
Christopher Walkowiak, nahmen ihren
Beitrag zum Anlass, die aktuelle Rechts-
bewegung geschichtlich einzuordnen. So
erinnerteGritschdaran,dassinderNS-Zeit
nicht jeder, der bei der NSDAP ein Kreuz
setzte, zugleich auch Nazi war. Viele seien
unzufrieden gewesen mit der Politik und
den Lebensumständen. „Der Sound, der
damals zu hören war, erklingt wieder. Und
das macht mir Sorgen“, gab Gritsch offen
zu. Auch sie sei nicht immer glücklich mit
der Ampel-Regierung, aber deshalb ein

KreuzbeiderAfDsetzen–„dasgehtnicht“.
Sie forderte dazu auf, zu verhindern, dass
Extreme in politische Ämter kommen. Da-
zu gehört auch, sich von einem Schubla-
dendenken zu verabschieden, das Markus
König mit einem genialen „Schubladi,
Schublada“ besang.

Um die christliche Sicht ging es bei den
Beiträgen von Antje Blank, Vorsitzende des
katholischen Pfarrgemeinderats, und von
Pfarrerin Tanja Schmidt, die namens der
Hirschberger Kirchengemeinden spra-
chen. „Für Gott ist jeder Mensch ein Eben-
bild seiner selbst“, betonte Schmidt, ganz
gleich, woher er stamme. Ausdrücke wie
„reimmigrieren“ erinnerten sie an finstere
Zeiten. Und wenn man schon damals nicht
dem Rad in die Speichen gefallen sei, sag-
te sie in Anlehnung an ein Zitat des Theo-
logen Dietrich Bonhoeffer, dann sollte man
es zumindest heute tun. Da passte die von
der Kapelle AM gespielte Friedenshymne
„Tagine“, die so mancher mitsang.

Erschreckend dagegen, dass sich man-
che jüdischen Bürger Hirschbergs offen-
bar nicht mehr trauen, über ihr Jüdisch-

Sein zu sprechen, wie der Vorsitzende des
Arbeitskreises Ehemalige Synagoge, Mi-
chael Penk, berichtete. Eine Demo wie heu-
te mache allerdings Mut: „Weitere Schrit-
te müssen aber folgen!“.

Dazu forderte auch Manfred Maser mit
dem Odenwälder Shanty Chor auf, denn
wenn man nicht laut werde, werde man zu
einer GmbH, einer „Gesellschaft mit be-
schränkter Haltung“. Beim OSC gehe es
auch darum, wie aus Fremden Freunde
werden und um die Entdeckung des Frem-
den im Vertrauten, schlug er den Bogen zu
seinem Appell, bevor der Chor sein star-
kes „Volle Kraft voraus“ anstimmte. Rich-
tig stark war auch der Auftritt von Nicole
BaenaPoletto,diesichmitTobiasKleisund
Rabea Götz namens der Leutershausener
Pfadfinder für Vielfalt und Demokratie
stark machte. Sie berichtete von einer 15-
jährigen Brasilianerin, die nach Deutsch-
land kam und kaum die Sprache be-
herrschte, aber sich bei den Pfadfindern
immer mitgenommen gefühlt habe. Nun
stehe diese Brasilianerin hier und rede über
ihre Integrationserfahrung, sagte sie unter
großem Beifall.

Nach dem Dank der Organisatoren an
Redner, Musiker und Ordner, folgte zum
Schluss der gelungenen Veranstaltung ein
Gänsehaut-Moment: Der Schulhof stimm-
te unter der Leitung von Volker Schneider
und begleitet von der Kapelle AM „Die Ge-
danken sind frei“ an. Wer das verpasst hat,
kann hoffen: Weidler stellte in Aussicht,
dass es in Großsachsen eine weitere Ver-
anstaltung geben könnte. „Wir sollten das
immer und überall machen – bis das Gan-
ze vorbei ist.“

> Fotogalerie unter www.rnz.de/fotos

„Volle Kraft voraus“ sang der Odenwälder
Shanty Chor.

Die Organisatoren Bernhard Götz, Arndt
Weidler und Dietmar Stamm (v.li.).

Ein Paradies für Eltern und Kinder
Kindergarten-Flohmarkt lockte mit 77 Verkaufsständen

Hirschberg-Leutershausen. (nip) „Ach
Gott, Sie sind heute schon die Fünfte, die
fragt“, lacht die junge Frau am Sonntag in
der Heinrich-Beck-Halle. Ein wenig Be-
dauern, dass sie an ihrem Stand nicht das
hat, was man sucht, schwingt mit: Klei-
dergröße 98 für Jungs-Oberteile ist beim
Frühlingsflohmarkt, den der Elternbeirat
des evangelischen Kindergartens „Stor-
chennest“ organisiert hat, Mangelware.

Aber sonst ist der Flohmarkt ein Para-
dies für Eltern und vor allem auch für Kin-
der. „Und weg ist sie“, seufzt eine Mutter
und saust ihrer kleinen Tochter hinterher,
die gerade das Laufen erlernt hat und sich
mithilfe dieser neuen Fähigkeit von Stand
zu Stand arbeitet, weil es an jedem so span-
nende Dinge zu entdecken gibt. Nur nicht
eben Größe 98 für Jungs und fürs kom-
mende Frühjahr.

Das schadet nicht. Dafür gibt es viele
andere Dinge an 77 Verkaufsständen, die
– zumeist sehr gut erhalten – neue Besitzer
finden. „Das möchte ich eigentlich behal-
ten“, erklärt eine junge Dame mit fester
Stimme und meint dabei ein Bilderbuch,
in dem sich kleine Trotzköpfe ab zwei Jah-
ren durchaus wiederfinden könnten. „Ja,
vielleicht sollten wir es wirklich noch be-

halten“, meint ihre Mutter mit liebevollem
Blick auf den Nachwuchs. Also weiter zum
nächsten Verkäufer. Hier reihen sich al-
lerlei Fahrzeuge in Top-Zustand anein-
ander, worauf ein Müllauto für vier Euro
über den Tisch geht. Ein wenig weiter hat
Familie Just ein gutes Angebot vor sich
ausgebreitet. „Wir waren einige Zeit nicht
dabei,aber jetztmussteesmalwiedersein“,
sagt Stefanie Just. Und ja, es laufe gut, ob-
gleich sie bezweifle, dass sie den Wunsch
ihres Mannes, Weinheims Oberbürger-
meister Manuel Just, erfüllen könne, der da
lautete: „Bringt nichts mehr mit zurück.“

Auch das Organisationsteam war ganz
zufrieden mit der Resonanz, die das Niveau
der Vor-Corona-Jahre aber noch nicht
wieder erreicht hat. Und angesichts stei-
gender Zahlen an Online-Käufen viel-
leichtauchnichtmehrerreichenwird.Ganz
in Präsenz hatten die Besucher die Qual der
Wahl zwischen über 30 selbst gebackenen
Kuchen. Oder sie griffen zu gebutterten
Laugenstangen und Getränken. „Vom Er-
lös aus der Standgebühr und der Bewir-
tung finanzieren wir das, was der Kin-
dergarten braucht. Viele Kleinigkeiten,
aber auch mal einen speziellen Wunsch“,
sagt Elternbeirätin Susannah Krichbaum.

In der Heinrich-Beck-Halle war am Sonntag beim Flohmarkt einiges los. Foto: Pilz

Der Schatz im Leutershausener Wald
Auch eine Geschichte aus der Heimat war beim „Best of“ der Sagenabende am Donnerstag zu hören

Hirschberg-Großsachsen. (ze) Ein „Best of“
gibt es von vielen Stars, kleinen und gro-
ßen. Doch ein „Best of“ von Sagen aus
DeutschlandundangrenzendenLändernist
schon eher ungewöhnlich. Genau das hat-
ten sich aber die Zuhörer des Sagenabends
im vergangenenJahr für dieses Mal von Ga-
by Barzyk und Arne Rosenau gewünscht.
Wer aber nun glaubte, damit hätten die bei-
den Vorleser weniger vorzubereiten ge-
habt, der irrte sich.

340 Sagen hatten die beiden während
13 Sagenabenden seit 2010 erzählt. Diese
alle zu sichten, erschien Barzyk und Ro-
senau etwas viel – und so grenzten sie die
Auswahl auf die Jahre 2010 bis 2015 ein.
„Immer noch 108 Sagen, die es zu lesen
galt“, berichtete Rosenau seinen gut 40 Zu-
hörern am Donnerstag im Großsachsener
Gemeindehaus. Schließlich hatten sich die
beiden Vorleser für 25 Sagen entschieden,
die sie nun bei Knabbergebäck und Wein
zum Besten gaben.

Um den Wein ging es auch sogleich in
der ersten Sage des Abends: „Der Johan-
nisberger“. Der Johannisberg ist ein gro-
ßes Weinanbaugebiet im Rheingau, und die

Sage handelt davon, wie Kaiser Karl der
Große fränkischen Wein an den Rhein
brachte. Eines Tages soll er von seinem
Schloss in Ingelheim auf die schneebe-
deckten Hügel in der Umgebung geblickt
haben. Da fiel ihm ein sonnenbeschienener
Hügel bei Rüdesheim auf, der schneefrei
war. Sofort schickte er einen Knappen nach
Orleans, um dort Weinreben zu besorgen.
So kamen die ersten fränkischen Reben in
den Rheingau, die der Kaiser mit eigener
Hand pflanzte.

Bald schon konnte Karl auch von dem
edlen Tropfen probieren, und der war so
gut, dass es sein Lieblingswein wurde. Bar-
zyk erzählte von dem Schatten, der nachts
in jedem Frühjahr durch den Johannisberg
wandert. Es ist Karl der Große in seinem
Purpurmantel, der seine Reben segnet.

Nicht weit ist es von Rüdesheim nach
Kaub, wo die Burg Pfalzgrafenstein auf
einer Felseninsel im Rhein steht. Der Sage
nach verbannte Pfalzgraf Konrad seine
Tochter Agnes dorthin, nachdem sie sich in
einen Welfenprinzen verliebt hatte und
diesen heiraten wollte. Welfen und Staufer
waren zu dieser Zeit aber verfeindet, und

so hoffte Konrad, dass seine Tochter es sich
in der Verbannung anders überlegen wer-
de. Doch Liebe kann man so nicht tren-
nen, und der Welfenprinz besuchte seine
Angebetete eines Nachts in der Burg und
ein eilig herbeigebrachter Priester ver-
mählte die beiden. Als der Pfalzgraf seine
Tochter besuchte, gestand sie ihm ihr Ge-
heimnis. Er war zwar erzürnt, doch die
AussichtaufeinenEnkelberuhigteihn.Und
sein Bruder, Kaiser Barbarossa, lobte Kon-
rad dafür, dass er Welfen und Staufer zu-
sammengebracht hatte.

Bei Sagen aus dem Mittelrhein darf die
Loreley nicht fehlen: Passend dazu sangen,
unter Begleitung von Helmut Steger am
Klavier, alle das Lied „Ich weiß nicht, was
soll es bedeuten“, in dem es um die Lore-
ley mit ihrem goldenen Haar geht, die mit
ihrem Gesang die Schiffer ablenkt, sodass
sie nicht auf die Felsen im Rhein achten.

Vom Mittelrhein ging die Sagenreise in
den Odenwald. Bei „Die gestohlenen Scha-
fe“ aus Mitterbach/Igelsbach hatte Tho-
mas Maul aus Lauterbach einen Gastauf-
tritt. Denn Rosenau gestand, dass er den
Odenwälder Dialekt, den eine der Haupt-
personen in der Sage spricht, nicht be-
herrscht. So übernahm Maul den Part des
Bauern, der kräftig über den Schafsdieb im
Odenwälder Dialekt schimpft. Auch aus
Leutershausen hatten Barzyk und Rose-
nau eine Sage ausgesucht. Sie handelt von
einem Schatz im Wald, der von einem gro-
ßenSchwarzenHundbewachtwird,dendie
Schatzsucherin aber mit einem Hasel-
zweig verjagt. Über Heidelberg kam man
nach Württemberg und schließlich in den
Schwarzwald, wo die Sagenreise an die-
sem Abend endete. Doch sie wird im kom-
menden Jahr mit Sagen aus Berlin und Um-
gebung fortgesetzt, wie gemeinsam be-
schlossen wurde.

Gebannt verfolgten die gut 40 Zuhörer die von Gaby Barzyk und Arne Rosenau vorgelesenen Sa-
gen. Zu diesem Abend hatten die Fördervereine der Kirchengemeinden eingeladen. Foto: Kreutzer
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